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Bestimmungsgründe für Berufswünsche und  
Berufswahlentscheidungen1) 

Klaus-Peter Gaulke*) 

Der Einfluß von angebotenen Ausbildungsplätzen sowie von vorhandenen beruflichen Positio-
nen und deren Entwicklung auf Berufswünsche Jugendlicher ist Gegenstand der Untersuchung. 
Darüber hinaus werden Berufswunschspektren und korrespondierende Berufswahlspektren ge-
trennt nach Geschlecht und den Ausbildungsniveaus „Hauptschule“ und „Realschule“ gegenüber-
gestellt und Häufigkeiten der Änderungen bestimmter Berufswünsche hinsichtlich der dann tat-
sächlich gewählten Einmündungsberufe aufgezeigt. 
Grundlage der Untersuchung war die Berufsberatungsstatistik der Bundesanstalt für Arbeit. Es 
wurde also nur ein Teil des gesamten Ausbildungsstellenmarktes untersucht, nämlich der, dessen 
Angebot und Nachfrage bei den Arbeitsämtern aufeinandertreffen. 
Die Ergebnisse zeigen, daß sowohl die Struktur der insgesamt über die Arbeitsämter angebotenen 
als auch der dann als besetzt registrierten Ausbildungsplätze mit der Struktur der — noch un-
beeinflußt durch die Berufsberatung — geäußerten Berufswünsche in hohem Maße korreliert. 
Dabei wurde bei den besetzten Ausbildungsplätzen ein noch stärkerer Zusammenhang mit den 
Berufswünschen festgestellt als bei dem insgesamt registrierten Angebot. Darin kann ein Zeichen 
dafür gesehen werden, daß es einen sozialen Mechanismus geben muß, der Berufswünsche von 
vornherein nach auch tatsächlich vorhandenen Realisierungsmöglichkeiten hin beeinflußt und 
Wunschäußerungen für wenig oder nicht vorhandene Ausbildungsplätze von vornherein blok-
kiert. 
Hinweise dafür, daß sich Berufswünsche auch an den vorhandenen Arbeitsplätzen Erwachsener 
sowie deren relativer Zu- oder Abnahme in der Vergangenheit ausrichten, konnten nicht gefun-
den werden. Auch eine überwiegende Übereinstimmung der Berufswahlentscheidungen mit der 
strukturellen Entwicklung der Berufe wurde nicht ermittelt. 
Bei der Analyse von Wechselbeziehungen zwischen Berufswünschen und Berufswahlentscheidun-
gen gab es je nach Geschlecht und Schulbildungsniveau unterschiedliche Spektren von Berufs-
wünschen sowie Berufsrealisierungen. Besonders intensive Austauschbeziehungen von Berufs-
wünschen und Berufswahlentscheidungen gab es 
— für Ernährungsberufe (etwa Bäcker, Konditoren, Köche) 
— für Berufe, die eine gewisse Kreativität und Kunstfertigkeit verlangen (etwa Raumausstatter, 

Schaufenstergestalter, Musterzeichner, technische Zeichner, Drucker, aber auch Schneider, 
Putzmacher, Sticker u. ä.) 

— für Elektro- und Metallberufe (also vor allem die unterschiedlichen Arten von Schlossern und 
Mechanikern) sowie 

— für Handels- und Büroberufe. 

Gliederung 

1. Einleitung 

2. Berufswünsche und Berufsangebot 
 

2.1 Berufswünsche und Angebot an Ausbildungs-
plätzen 

2.2 Berufswünsche und Struktur der Erwachsenen-
arbeitsplätze 

2.3 Vergleich der Entwicklungstendenzen von 
Erwachsenenarbeitsplätzen, Berufswünschen 
und Berufsentscheidungen 

3. Wechselseitige Beziehungen zwischen Berufswunsch 
und Berufswahl 
3.1 Berufswunsch-Berufswahl-Beziehungen der 

männlichen Ratsuchenden bis zu einem 
Hauptschulabschluß 

*) Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung, Berlin. 
1) Der Aufsatz basiert auf einer umfangreicheren Arbeit des Verfassers, die unter 

dem Titel „Berufswunsch und Berufswahl. Analyse einiger Determinanten 
und Interdependenzen“ als Heft 40 in der Reihe „Beiträge zur 
Strukturforschung des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung“, Verlag 
Duncker & Humblot, Berlin 1976, erschienen ist. Die Studie wurde im 
Auftrag der Bundesanstalt für Arbeit erstellt. Sie drückt jedoch keine 
geschäftspolitischen Vorstellungen der BA aus. 

2) Einen Überblick über die Bedeutungsinhalte des Berufs anhand von vor-
findbaren Definitionen enthält der Aufsatz von Henninges, H. v., F. Stooß und 
L. Troll: Berufsforschung im IAB — Versuch einer Standortbestimmung. In: 
MittAB, 1/1976, S. 1—18. 

 

3.2 Berufswunsch-Berufswahl-Beziehungen 
der weiblichen Ratsuchenden bis zu einem 
Hauptschulabschluß 

3.3 Berufswunsch-Berufswahl-Beziehungen 
der männlichen Ratsuchenden mit einem 
Realschulabschluß 

3.4 Berufswunsch-Berufswahl-Beziehungen 
der weiblichen Ratsuchenden mit einem 
Realschulabschluß 

 

4. Regionale Aspekte 

5. Zusammenfassung 

1. Einleitung 
Der Beruf hat für jeden einzelnen eine vielschichtige Be-
deutung, die darüber hinaus von Person zu Person in 
unterschiedlichen Gewichtungen partieller Aspekte auf-
tritt2). Es wäre deshalb vermessen, alle Bestimmungs-
gründe für Berufswünsche und ihre Realisierungen ana-
lysieren zu wollen, ja es scheint noch nicht einmal mög-
lich, sie vollständig aufzuzählen. Es sollen daher nur we-
nige mögliche Bestimmungsgründe für Berufswünsche 
und Berufsentscheidungen behandelt werden, nämlich 
das bei der Bundesanstalt für Arbeit bekannte Angebot 
an Ausbildungsplätzen sowie die vorhandenen Erwach- 
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senenarbeitsplätze und ihre Entwicklung. Darüber hin-
aus sollen wechselseitige Beziehungen von Berufswunsch 
und Berufswahl untersucht werden. 
Die Aussagemöglichkeiten dieser Untersuchung unterlie-
gen einigen Relativierungen, die sich teils durch den ge-
zogenen Untersuchungsrahmen, teils durch den Charak-
ter des vorhandenen Datenmaterials ergeben. Dies sind 
insbesondere folgende Einschränkungen: 
(1) Es handelt sich bei dem vorhandenen und hier ausge-

werteten Datenmaterial um die Berufsberatungsstati-
stik der Bundesanstalt für Arbeit, also um eine „Ge-
schäftsstatistik“, in der nur ein Teil aller Schulab-
gänger   erfaßt   wird:   Diese   Statistik   enthält   nur 
Schulabgänger, die persönlich Fragen ihrer Berufs-
wahl mit einem Berufsberater erörtert haben. Inwie-
weit sich der Personenkreis der Ratsuchenden etwa 
nach der Schichtzugehörigkeit oder anderen Merk-
malen   anders   zusammensetzt   als   derjenige   aller 
Schulabgänger ist nicht bekannt. 

(2) Die Berufsberatungsstatistik wurde dahingehend aus-
gewertet,   daß   die  Untersuchungsfälle  überwiegend 
nach  dem Merkmal   „Einmündung in eine  Ausbil-
dungsstelle“, teilweise jedoch auch „Einmündung in 
eine Arbeitsstelle“ gefiltert wurden. Hierdurch sind 
auch die Berufswunschfälle erfaßt, die ursprünglich 
eine vollschulische Berufsausbildung vorausgesetzt hät-
ten, dann aber zugunsten einer betrieblichen Berufsaus-
bildung  oder  einer  Arbeitsstelle   geändert  wurden. 
Die umgekehrten Fälle — also die, in denen Ratsu-
chende ihren ursprünglichen Wunsch nach einer be-
betrieblichen Berufsausbildung zugunsten einer voll-
schulischen Ausbildung geändert haben oder gänzlich 
ohne Ausbildung und ohne Arbeit geblieben sind — 
blieben mithin unberücksichtigt. 

(3) Die Untersuchung wurde so konzipiert, daß nur Rat-
suchende  bis  zu   einem   mittleren   Schulbildungsab-
schluß   ausgewählt  wurden,   d. h.   Ratsuchende  mit 
Hochschulreife     oder     Fachhochschulreife     blieben 
außer Betracht. Die weitere Differenzierung der un-
tersuchten Personen konnte nur grob in die beiden 
Qualifikationskategorien 

 

— „bis einschließlich Hauptschulabschluß“ und 
— „Realschule  mit   Abschluß   oder   entsprechender 

Gymnasialbildung mit mittlerem Abschluß“3) 
erfolgen, d. h. die Kategorien enthalten Schulabgän-
ger aus Volks- oder Hauptschulen mit oder ohne Ab-
schluß einerseits und erfolgreiche Realschulabgänger 
und Gymnasiasten mit mittlerem Abschluß anderer-
seits4). Eine Unterscheidung der teilweise heteroge-
nen Bildungsniveaus innerhalb der so abgegrenzten 
Qualifikationsgruppen war nicht möglich. 

(4) Schließlich stellt sich bei einem Vergleich von Be-
rufswunsch und Berufswahl das Problem der Berufs- 

3) Im folgenden als „Realschule mit Abschluß“ bezeichnet. 
4) Nicht erfaßt worden sind also Abgänger aus Realschulen und Gymnasien 

ohne mittleren Abschluß. 
5) Von den neueren Untersuchungen zu diesem Problem sei hier die Arbeit 

von  Kleinbeck,   U.:  Motivation  und  Berufswahl,   Göttingen,   Toronto, 
Zürich 1975 (insbesondere S. 153 ff.) genannt. 

6) Die Berufswünsche werden vor dem Gespräch mit dem Berufsberater erfaßt, 
sind also von der Berufsberatung noch völlig unbeeinflußt und daher auch 
nicht im Hinblick auf die genannte sprachliche Identität überprüft. 

7) Bundesanstalt für Arbeit, Nürnberg (Hrsg.): ABC-Handbuch, Nürnberg 
1974. Die verwendeten Berufskategorien sind auch in Übersicht 2 und in 
den Anhangtabellen dieses Aufsatzes genannt. 

8) Hofbauer, H., und F. Stooß: Defizite und Überschüsse an betrieblichen 
Ausbildungsplätzen  nach  Wirtschafts-  und  Berufsgruppen.   In:   MittAB 
2/1975, S. 101—106. 

Wahrnehmung. Wie Untersuchungen gezeigt ha-
ben5), werden Berufe von einzelnen Individuen 
häufig in unterschiedlicher Weise wahrgenommen, 
d. h. unter die Begriffe der beruflichen Kategorien 
können je nach persönlicher Umweltverarbeitung 
und Bewertung unterschiedliche Berufsinhalte ver-
standen werden bzw. haben Berufsinhalte oft unter-
schiedliches Gewicht. Wollte man die sprachliche 
Identität von geäußertem Berufswunsch und realem 
Beruf in jedem Einzelfall überprüfen, bedeutete dies 
eine Überforderung des vorhandenen Wissens über 
diese Zusammenhänge und seine Anwendung durch 
die Berufsberater. Voraussetzung für diese Studie 
muß es daher sein, daß die ratsuchenden Jugendli-
chen ihre Vorstellungen über die spätere Erwerbstä-
tigkeit zutreffend unter die hier verwendeten Berufs-
kategorien subsumiert und sich der allgemein akzep-
tierten sprachlichen Zuordnungen richtig bedient ha-
benß). 

Für die Zeitpunktanalysen wurde das Jahr 1970 gewählt 
— ein Jahr mit relativ „normaler“ Konjunkturlage in 
der Bundesrepublik Deutschland. Für die Gegenüberstel-
lung der berufsstrukturellen Entwicklungen von Erwach-
senenarbeitsplätzen und Berufswünschen beziehungsweise 
Berufsentscheidungen werden die Vergleichszeiträume 
im entsprechenden Abschnitt genannt. 
Der Analyse lag eine berufliche Gliederung nach etwa 60 
Berufskategorien zugrunde, wie sie auch für das ABC-
Handbuch der Bundesanstalt für Arbeit verwendet wer-
det ) .  

2. Berufswünsche und Berufsangebote 
Das Berufsangebot stellt sich für Ratsuchende zunächst 
als Angebot an Ausbildungsplätzen dar, in längerer Sicht 
jedoch auch in dem Vorhandensein entsprechender Er-
wachsenenarbeitsplätze. 
Bevor auf die Zusammenhänge zwischen Berufswün-
schen und vorhandenen Ausbildungsplätzen einerseits 
und zwischen Berufswünschen und der Struktur der Er-
wachsenenarbeitsplätze andererseits eingegangen wird, 
sollen zwei Probleme angesprochen werden, die sich bei 
einem solchen Vergleich ergeben: 
— das Klassifikations- und Identifikationsproblem von 

Ausbildung und Tätigkeit und 
— das Problem der Multikollinearität der hier betrach-

teten Variablen. 

Bereits in der Einleitung wurde auf Probleme der 
sprachlichen Identifikation von Berufswunschvorstel-
lungen und realen Berufen hingewiesen. Hier kommt ein 
weiteres Problem hinzu: Berufsausbildungsgänge und 
spätere Erwachsenentätigkeiten sind oft nicht eindeutig 
zuzuordnen. Wie Untersuchungen des IAB ergeben ha-
ben8), übten im Jahre 1970 rund 28% der Beschäftigten 
mit einer betrieblichen Berufsausbildung eine Tätigkeit 
aus, für die es überhaupt keinen eigenen betrieblichen 
Ausbildungsgang gab. Darüber hinaus wurden sowohl 
nach Wirtschaftszweigen als auch nach Berufen zum 
Teil erhebliche Ausbildungsdefizite und -Überschüsse 
festgestellt, die jedoch durch Flexibilitätsvorgänge auf 
dem Arbeitsmarkt (Mobilität bei den Arbeitskräften, 
Substitutionalität bei den nachfragenden Betrieben) of-
fenbar weitgehend ausgeglichen werden konnten. Daraus 
wird deutlich, daß einerseits die einzelnen Ausbildungs-
berufe jeweils bestimmte Berufsausübungspaletten eröff- 
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nen, andererseits die einzelnen Berufstätigkeiten durch 
eine vermutlich von Beruf zu Beruf unterschiedlich große 
Reihe von Ausbildungsberufen abgedeckt werden können. 
Wenn im folgenden Ausbildungsplätze und Erwachse-
nenarbeitsplätze in der hier zugrunde gelegten Gliede-
rung nach etwa 60 Berufskategorien gegenübergestellt 
werden, dann ist der mit Hilfe der Korrelationsrechnung 
ermittelte Zusammenhang ein limitationaler, der die be-
schriebenen Ausgleichsmöglichkeiten unberücksichtigt 
läßt. Eine solche Verfahrensweise kann nicht voll befrie-
digen: Angesichts der bisher noch ungelösten Klassifika-
tionsprobleme9) ist jedoch diese limitationale Betrach-
tungsweise ein erster Ansatz zur Aufhellung von mögli-
chen Zusammenhängen, dessen Schwächen jedoch da-
durch gemildert werden, daß die Gegenüberstellungen 
der Berufspositionen in der relativ hohen Aggregation 
von etwa 60 Kategorien erfolgen. Durch diese Aggrega-
tion ist eine Reihe von unterschiedlichen, aber ähnlichen 
(und somit eventuell substituierbaren) Berufspositionen 
bereits zusammengefaßt worden. 
Das Problem der Multikollinearität stellt sich hier inso-
fern, als Zusammenhänge zwischen Berufswünschen und 
Ausbildungsplätzen sowie zwischen Berufswünschen und 
Erwachsenenarbeitsplätzen nur dann sinnvoll errechen-
bar sind, wenn ein vorhandener Zusammenhang zwi-
schen Ausbildungsplätzen und Erwachsenenarbeitsplätzen 
zuvor eliminiert worden ist. Ein solcher Zusammenhang 
kann trotz der oben erörterten Probleme insofern ver-
mutet werden, als der notwendige Ersatz- und Expan-
sionsbedarf an Arbeitskräften in den einzelnen Berufska-
tegorien zum erheblichen Teil aus einem entsprechenden 
Neuangebot an Arbeitskräften durch Berufsausbildung 
gedeckt werden muß (neben der Bedarfsdeckung durch 
Umschulung und Beschäftigung von Ausländern). Be-
steht aber ein solcher Zusammenhang, dann kann bei si-
gnifikanter Korrelation der Berufswünsche mit dem 
Ausbildungsplatzangebot einerseits und der Beschäftig-
tenstruktur andererseits nicht mehr gesagt werden, ob 
der eine oder der andere Einfluß dominierte. Es wird 
daher auch der Frage nachzugehen sein, inwieweit par-
tielle Zusammenhänge ermittelt werden können. 
Eine Korrelationsrechnung10) bestätigt die getroffene 
Vermutung. Die Korrelation zwischen insgesamt den 
Arbeitsämtern bekanntgewordenen Ausbildungsplätzen 
(„Gesamtangebot an Ausbildungsplätzen“) und Erwach-
senenarbeitsplätzen betrieblich Ausgebildeter hat sowohl 
für männliche als auch für weibliche Personen den Wert 
von +0,86. Die besetzten Ausbildungsplätze korrelieren 
mit den entsprechenden Erwachsenenarbeitsplätzen mit 
Werten von +0,75 (männlich) und +0,83 (weib-
lich)11). Damit haben alle Korrelationen eine außeror-
dentlich hohe Signifikanz; sie übersteigen weit den kriti-
schen Wert von 0,47 für das Signifikanzniveau der Irr-
tumswahrscheinlichkeit von 0,0001. Bei der Interpreta-
tion der Korrelationsberechnungen der Berufswünsche 
9) Vgl. dazu auch Blüm, A., und G. Kühlewind: Vorausschau auf den Ar-

beitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland bis 1990. Modellrechnungen 
nach 60 Berufen. In: MittAB 4/1975, S. 257—276, besonders S. 271. 

10) Die Berechnungen wurden nach der Rang-Korrelationsmethode von 
Spearman durchgeführt. Vgl. dazu Gaulke, K.-P.: Berufswunsch und Be-
rufswahl . . ., a. a. O., S. 13 ff. 

11) Wegen der absoluten und relativen Zahlen, die diesen Berechnungen und den 
Ergebnissen der Übersicht l zugrunde liegen, sei der interessierte Leser auf 
die Tabellen l bis 4 bei Gaulke, K.-P.: Berufswunsch und Berufswahl . . ., a. a. 
O., S. 94—97, verwiesen. Die Angaben für die Berufswunschfälle befinden 
sich auch in der Tabelle A1 im Anhang zu diesem Aufsatz. 

12) Der Klarheit wegen sei noch einmal darauf verwiesen, daß sich alle Aus-
führungen nur auf die den Arbeitsämtern bekanntgewordenen Berufswünsche 
und entsprechend auf die bekanntgewordenen Ausbildungsplätze beziehen. 

mit den Ausbildungsplätzen einerseits und den Erwach-
senenarbeitsplätzen andererseits ist dieser Umstand da-
her von erheblicher Bedeutung. 

2.1 Berufswünsche und Angebot an Ausbildungsplätzen12) 
Die Zusammenhänge zwischen Berufswünschen und über 
die Arbeitsämter angebotenen Ausbildungsstellen sollen 
in zweifacher Weise untersucht werden: zwischen Be-
rufswünschen und Gesamtangebot an Ausbildungsplät-
zen einerseits sowie zwischen Berufswünschen und aus-
geschöpftem Angebot an Ausbildungsstellen (besetzte 
Stellen) andererseits. Das Gesamtangebot an Ausbil-
dungsplätzen soll dabei als Vergleichsgröße zu den Be-
rufswünschen deutlich machen, inwieweit die insgesamt 
den Auszubildenden zunächst als Möglichkeit der be-
trieblichen Berufsausbildung vorgestellten Ausbildungs-
plätze mit den Berufswünschen übereinstimmen. Die be-
setzten Ausbildungsstellen haben durch ihre Eigenschaft 
eines realisierten Ausbildungsstellenangebotes darüber 
hinaus für den Vergleich mit den Berufswünschen einen 
besonderen Informationswert. 
Bei der Gegenüberstellung der Strukturen von Berufs-
wünschen und Ausbildungsstellen muß jedoch ein Um-
stand berücksichtigt werden, der die Vergleichbarkeit 
beeinträchtigt: Während die Berufswünsche auch nach 
den beiden Schulausbildungsniveaus „bis Hauptschulab-
schluß“ und „mit Realschulabschluß“ differenziert wur-
den, konnte eine derartige Unterscheidung für die Aus-
bildungsplätze nicht vorgenommen werden. Unterschie-
de in der Korrelation der Berufswünsche mit den Aus-
bildungsplätzen können deshalb auch dadurch entstan-
den sein, daß es unterschiedliche Ausbildungsstellen-
märkte nach dem Schulbildungsniveau mit eigenen Aus-
gleichsmechanismen gibt, die durch die zusammengefaßte 
Gegenüberstellung der Ausbildungsplätze zu den nach 
Niveau differenzierten Berufswünschen nicht in Erschei-
nung treten können, ja die sogar Abweichungen in der 
hier vorgenommenen Gegenüberstellung erst hervorru-
fen. 
Die Ergebnisse der unter diesen Restriktionen zu inter-
pretierenden Berechnungen sind in Übersicht l darge-
stellt worden. Die Korrelationskoeffizienten sind sowohl 
für die noch ohne Bereinigung von anderen korrelativen 
Effekten errechneten „totalen“ Beziehungen zwischen 
Berufswünschen und Ausbildungsstellen angegeben wor-
den als auch für die um die korrelativen Effekte zwi-
schen Ausbildungsstellen und Erwachsenenarbeitsplätzen 
bereinigten „partiellen“. Alle Korrelationskoeffizienten 
liegen weit über dem kritischen Wert von 0,47 für die 
Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,0001, weshalb insge-
samt ein starker Zusammenhang zwischen Berufswün-
schen und Ausbildungsstellenangebot festgestellt werden 
kann. Im Detail gibt es allerdings Differenzierungen in 
der Höhe der Koeffizienten nach dem Geschlecht, dem 
Schulbildungsniveau, nach insgesamt angebotenen und 
besetzten Ausbildungsplätzen sowie zwischen totalen 
und partiellen Korrelationen. 
Zunächst fällt auf, daß die Korrelation der Berufswün-
sche mit den besetzten Ausbildungsstellen durchweg 
deutlich höher ist als mit den Ausbildungsstellen insge-
samt; ein Zeichen dafür, daß die real möglichen Ausbil-
dungsverhältnisse einen starken Einfluß auf die Berufs-
wünsche haben. Offenbar gibt es soziale Mechanismen, 
die über ein Informationssystem Berufswünsche für we-
nig oder nicht vorhandene Ausbildungsplätze von vorn-
herein blockieren oder zumindest erschweren. 
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Die partiellen Korrelationen sind bis auf eine Ausnahme 
(männliche Ratsuchende mit einem Realschulabschluß) 
niedriger als die totalen; insgesamt wird jedoch die These 
eines starken Zusammenhangs zwischen Berufswünschen 
und Angebot an Ausbildungsstellen auch durch die Par-
tialrechnung nicht abgeschwächt. Auffallend ist aber, 
daß die Korrelationen in der Totalbetrachtung bei weib-
lichen Personen fast immer stärker waren als bei männ-
lichen, während es nach der Partialrechnung umgekehrt 
gewesen ist. Die Partialrechnung hat somit bei weiblichen 
Ratsuchenden einen stärker korrigierenden Effekt als bei 
männlichen. Die Unterschiede nach dem Schulbildungs-
niveau sollten wegen der erwähnten Unmöglichkeit, 
die Ausbildungsstellen ebenfalls getrennt nach Schulbil-
dungsniveau den entsprechenden Berufswünschen gegen-
überzustellen, nicht besonders bewertet werden. Sie 
schwächen sich darüber hinaus durch die Partialrechnung 
wesentlich ab. 

2.2 Berufswünsche und Struktur der Erwachsenenarbeitsplätze 
Eine Korrelationsrechnung zwischen den Strukturen von 
Berufswünschen und Arbeitsplätzen für betrieblich aus-
gebildete Arbeitskräfte hat gegenüber den im vorange-
gangenen Abschnitt behandelten Berechnungen wesent-
lich andere Ergebnisse. 
Während in der Totalbetrachtung noch hohe positive 
Korrelationskoeffizienten zu verzeichnen waren (vgl. 
Übersicht 1), schwanken die Koeffizienten bei partieller 
Korrelationsrechnung zwischen —0,46 und +0,33. 
Wegen des Auftretens sowohl positiver als auch negati-
ver Vorzeichen bei den Ergebnissen muß der Schluß ge-
zogen werden, daß ein Zusammenhang generell nicht 

festgestellt werden kann. Eine Ausnahme wäre bei den 
Berufswünschen der weiblichen Ratsuchenden bis zu 
einem Hauptschulabschluß möglich. Hier könnte mit 
einer Irrtumswahrscheinlichkeit zwischen 0,01 und etwas 
mehr als 0,05 ein Zusammenhang zwischen Berufswün-
schen und Erwachsenenarbeitsplätzen postuliert werden, 
jedoch muß der kausale Hintergrund dieser Rechenergeb-
nisse wegen der übrigen errechneten Kennziffern bezwei-
felt werden: Da einerseits negative Korrelationskoeffizien-
ten in diesem Zusammenhang keinen Sinn ergeben, wenn 
ausgeschlossen werden kann, daß sich Berufswünsche in be-
wußter Abkehr von vorhandenen Berufsstrukturen arti-
kulieren, andererseits aber auch die negativen Koeffi-
zienten teilweise hohe Werte erreichen, ist es nicht aus-
geschlossen, daß es sich bei den hier auftretenden positi-
ven Korrelationen um Rechenergebnisse handelt, denen 
kein echter Zusammenhang zugrunde liegt. 
Zusammenfassend muß also festgestellt werden, daß eine 
direkte Orientierung der Berufswünsche an den entspre-
chenden Arbeitsplätzen für betrieblich ausgebildete Ar-
beitskräfte in dieser Analyse nicht zu ermitteln ist. 

2.3 Vergleich der Entwicklungstendenzen von Erwachsenen-
arbeitsplätzen, Berufswünschen und Berufsentscheidungen 
Nachdem bisher in einer Zeitpunktanalyse für das Jahr 
1970 untersucht worden ist, inwieweit sich Berufswün-
sche am entsprechenden Ausbildungsstellenangebot und 
an der Erwerbstätigenstruktur orientieren, soll nun in 
einer Zeitraumanalyse der Frage nachgegangen werden, 
welche Zusammenhänge zwischen der Entwicklung der 
Zahl der betrieblich ausgebildeten Arbeitskräfte und Be-
rufswünschen beziehungsweise Berufswahlentscheidun-
gen von ratsuchenden Jugendlichen bestehen. 
Die Entwicklung der Berufe in den hier zu behandelnden 
Berufskategorien ist durch den Vergleich der Bestands-
zahlen aus den Jahren 1964 und 1970 möglich. Im IAB 
wurden aus den Erhebungen des Mikrozensus 1964 und 
der Volks- und Berufszählung 1970 absolute Bestands-
ziffern und deren Veränderungen ermittelt, die hier zu-
grunde gelegt worden sind. 
Für den Vergleich der Entwicklungstendenzen der Beru-
fe von Erwachsenen mit den Berufswünschen von Be-
rufsanfängern sind nicht so sehr die Veränderungen der 
absoluten Zahlen als vielmehr die Veränderungen der 
Strukturen von Interesse: Es ist die Frage zu prüfen, in-
wieweit die Veränderung der Strukturen der Berufs-
wünsche mit der Entwicklung der Berufsstrukturen der 
entsprechenden Erwerbstätigen übereinstimmt. Hierfür 
wurden zunächst die Strukturen der betrieblich ausgebil-
deten Erwerbstätigen in den Jahren 1964 und 1970 er-
rechnet. Anschließend wurden die Struktur des Jahres 
1964 gleich hundert gesetzt und die Veränderungen bis 
zum Jahre 1970 als Prozentzahlen der Anteile von 1964 
bestimmt. 
Entsprechend ist mit den Zahlen der Berufswunschfälle 
verfahren worden: Nach Geschlecht und Schulbildungs-
niveau getrennt sind die Strukturanteile des Jahres 1973 
als Prozentzahlen der Strukturanteile des Jahres 1970 
ausgedrückt worden. 
Durch diese Berechnung ist als einheitlicher Maßstab der 
Durchschnitt von 100 für alle Merkmalsreihen herge-
stellt worden. Dadurch sind Rückgänge und Zunahmen 
der Strukturanteile als entsprechende Prozentzahlen un-
ter oder über 100 sofort erkennbar und darüber hinaus 
sind die Merkmalsreihen leichter zu vergleichen. 
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Bevor auf die Ergebnisse im einzelnen eingegangen wird, 
soll noch auf grundsätzliche Einschränkungen der Aus-
sagefähigkeit der vorgenommenen Analyse hingewiesen 
werden: Die Strukturentwicklung der betrieblich ausge-
bildeten Arbeitskräfte im Zeitraum der Jahre von 1964 
bis 1970 kann von der hier unbekannten Entwicklung 
für den Zeitraum von 1970 bis 1973 abweichen; der 
letztgenannte Zeitraum ist jedoch der eigentliche Ver-
gleichszeitraum, da für diesen die Entwicklung der 
Struktur der Berufswünsche errechnet worden ist. Es 
muß also unterstellt werden, daß keine gravierenden 
Unterschiede zwischen der Strukturentwicklung der Er-
wachsenenarbeitsplätze in den beiden Zeiträumen beste-
hen. Diese Annahme kann mit dem Hinweis gestützt 
werden, daß sich strukturelle Veränderungen des Ar-
beitskräftebestandes nur relativ langsam vollziehen. 
Hinzu kommt, daß sich die Jugendlichen bei ihren Ent-
scheidungen vermutlich auch auf Informationen über 
vorangegangene Perioden stützen. 
Weiterhin kann nicht ausgeschlossen werden, daß etwa 
Rückgänge der Strukturanteile der Erwachsenenarbeits-
plätze durch Umstände hervorgerufen wurden, die einen 
verstärkten Nachwuchskräftebedarf erforderlich ma-
chen, beispielsweise verstärkte Rückgänge durch Überal-
terung. Umgekehrt ist es auch denkbar, daß durch ver-
stärktes „Auffüllen“ des Erwerbstätigenbestandes in den 
Jahren von 1964 bis 1970 eine gewisse Sättigung stattge-
funden hat, die die zumindest kurzfristigen Berufschan-
cen in einigen Berufskategorien negativ beeinträchtigen 
kann. So kann es in einigen Fällen eine sinnvolle An-
passung der Berufswünsche an die Berufsstrukturent-
wicklung sein, wenn mit verstärkter Zahl der erwachse-
nen Beschäftigten eine Zurückhaltung entsprechender 
Berufswünsche von Jugendlichen einhergeht und umge-
kehrt. Bei der folgenden Analyse mußte — mangels em-
pirisch fundierter Erkenntnisse — davon ausgegangen 
werden, daß dieser Effekt vernachlässigbar gering ist. 
Schließlich ist auch hier darauf hinzuweisen, daß zwar 
die Berufswünsche nach dem Schulbildungsniveau der 
13) Insgesamt wurden 59 Berufskategorien unterschieden: Die Kategorien 25a 

und 25b sowie 50a und 50b wurden zusammengefaßt, weil die Erwach-
senenarbeitsplätze für diese Kategorien nicht getrennt angegeben werden 
konnten. Die Kategorien 60a und 60b wurden nicht in die Betrachtung 
miteinbezogen, weil über die unbestimmten Arbeitsplatz- und Berufs-
wunschfälle in diesem Zusammenhang keine sinnvolle Aussage möglich ist. 

Ratsuchenden differenziert sind, die Arbeitsplätze be-
trieblich Ausgebildeter jedoch nicht nach dem erforder-
lichen Schulbildungsniveau getrennt angegeben werden 
konnten. 
Die Ergebnisse der Berechnungen befinden sich in Über-
sicht 2. Es fällt zunächst auf, daß insbesondere bei den 
Berufswünschen eine Reihe von Feldern nicht besetzt ist 
(gekennzeichnet durch einen Querstrich) oder nur in 
einem der beiden Vergleichsjähre ein Strukturwert vor-
handen war und so sinnvoll eine Veränderungsziffer 
nicht errechnet werden konnte (gekennzeichnet durch 
einen Punkt). Darüber hinaus gibt es eine Anzahl von 
Feldern, in denen — betrachtet man die hier nicht aus-
gewiesenen absoluten Zahlen — nur wenige Berufswün-
sche registriert wurden. Da in derartigen Fällen die Ver-
änderungsmeßziffern zum einen verstärkt Zufallsfeh-
lern unterliegen, dadurch relativ stark schwanken und so 
insgesamt wenig aussagefähig sind, zum anderen eine 
Straffung des Untersuchungsmaterials die Übersichtlich-
keit erhöht, wurden diejenigen Veränderungsmeßziffern, 
denen nur zehn oder weniger geäußerte Berufswünsche 
in einem oder in beiden der betrachteten Jahre zugrunde 
lagen, in Klammern gesetzt. Dadurch wurde für diese 
Daten eine ihrer eingeschränkten Bedeutung gemäße ge-
sonderte Betrachtungsweise möglich. 
In Übersicht 3 wurden die Berufskategorien ausgezählt 
und danach geordnet, inwieweit eine positive oder nega-
tive Entwicklung der Erwachsenenarbeitsplätze eine Ent-
sprechung bei den Berufswünschen gefunden hat13). 

In den Zeilen l und 2 der Übersicht 3 sind diejenigen 
Berufskategorien aufgeführt, in denen die Strukturent-
wicklungen der Erwachsenenarbeitsplätze und der Be-
rufswünsche gleichsinnig verlaufen sind. Auch die Fälle 
der Zeile 6 können in gewisser Weise als Ausdruck 
gleichsinniger Reaktionen betrachtet werden, wenn-
gleich die fehlende oder geringe Besetzung mit Berufs-
wunschfällen auch auf mangelndes Interesse an den ent-
sprechenden Berufswunschkategorien überhaupt zurück-
geführt werden kann, unabhängig von ihrer positiven 
oder negativen Entwicklung. 

Betrachtet man die Fälle der gleichgerichteten Entwick-
lung, dann ergeben die Zeilensummen aus l und 2 
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für männliche Ratsuchende 
a) bis zu einem Hauptschulabschluß 35 Fälle = 59,3 % 
b) mit einem Realschulabschluß 16 Fälle = 27,1 % 
für weibliche Ratsuchende 

 

a) bis zu einem Hauptschulabschluß 18 Fälle = 30,5 % 
b) mit einem Realschulabschluß 8 Fälle = 13,6 % 

Werden die Fälle der Zeile 6 hinzuaddiert, dann er-
geben sich Anteile der Fälle gleichgerichteter Entwick-
lung zwischen 50,8 % und 66,1 %. 
Insgesamt muß also zunächst festgestellt werden, daß 
diese Fälle gleichgerichteter Entwicklung sich fast mit 
denen gegenläufiger Entwicklung die Waage halten — 
mit gewissen Einschränkungen für männliche Ratsu-
chende bis zu einem Hauptschulabschluß. Eine Orientie-
rung der Berufswünsche an den Entwicklungstendenzen 
der Berufe kann somit nicht nachgewiesen werden. Da-
mit decken sich die hier gefundenen Ergebnisse mit denen 
des vorangegangenen Abschnitts, aufgrund derer eine 
Orientierung der Berufswünsche an der kurzfristig vor-
handenen Berufsstruktur Erwachsener bezweifelt wer-
den mußte. 
Trotz dieses insgesamt negativen Ergebnisses gibt es 
deutliche Unterschiede des Zusammenhangs nach Schul-
bildungsniveau und Geschlecht. So kann festgestellt 
werden, daß die Fälle gleichgerichteter Strukturent-
wicklung von Berufen und Berufswünschen bei Schulab-
gängern mit dem Bildungsniveau bis zu einem Haupt-
schulabschluß größer zu sein scheinen als bei denjenigen 
bis zu einem Realschulabschluß. Das gleiche gilt für 
männliche Ratsuchende gegenüber weiblichen. 
Nachdem festgestellt werden mußte, daß es keinen er-
kennbaren Zusammenhang zwischen der Richtung der 
strukturellen Entwicklung der Arbeitsplätze betrieblich 
Ausgebildeter und derjenigen der Berufswünsche gibt, ist 
nun zu prüfen, ob die tatsächlich erfolgten Berufsent-
scheidungen mit der Entwicklung der Struktur der Er-
wachsenenarbeitsplätze korrespondieren. Die erfolgten 
Berufswahlentscheidungen werden an der Höhe der An-
teile berufswunschungleicher Berufswahlentscheidungen 
gemessen. Demzufolge korrespondieren die Berufswahl-
entscheidungen mit der Entwicklung der Erwachsenen-
berufe, wenn bei überdurchschnittlicher Entwicklung der 
Strukturanteile der Arbeitsplätze die Anteile berufs-
wunschungleicher Berufswahlentscheidungen unter dem 
Durchschnitt liegen und umgekehrt14). 
Die Rechenergebnisse wurden dahingehend analysiert, in 
wie vielen der Berufskategorien eine überdurchschnittli-
che, durchschnittliche oder unterdurchschnittliche Ent-
wicklung der Arbeitsplatzstrukturen betrieblich Ausge-
bildeter mit unterdurchschnittlichen, durchschnittlichen 
oder überdurchschnittlichen Anteilen berufswunschun-
gleicher Berufsentscheidungen übereinstimmten. Als 
durchschnittlich wurden sowohl die strukturelle Arbeits-
platzentwicklung als auch die Quoten dann angesehen, 
14) Beispiel: Setzt man die durchschnittliche berufsstrukturelle Entwicklung aller 

Arbeitskräfte 100 und ist der durchschnittliche Anteil berufswunsch-
ungleicher Berufswahlentscheidungen 51,0 %, dann korrespondiert für einen 
angenommenen Beruf A die Entwicklung von Arbeitskräften und 
Berufswahlentscheidungen, wenn eine überdurchschnittliche Entwicklung der 
Arbeitskräfte von etwa 160 mit einem unterdurchschnittlichen Anteil 
berufswunschungleicher Berufswahlentscheidungen von beispielsweise 24,0 
% einhergeht. 

15) In den Anhangtabellen A1 und A2 sind Berufswunsch- und Berufswahlfälle 
in beruflicher Gliederung ausgewiesen. 

16) Zur Frage möglicher „verwandtschaftlicher“ Beziehungen zwischen Berufen 
und ihren Auswirkungen auf das Berufswunsch-Berufswahl-Verhalten 
sowie anderer möglicher Beweggründe vgl. Gaulke, K.-P.: Berufswunsch 
und Berufswahl . . ., a. a. O., S. 49 f. 

 
wenn sie nicht mehr als ±10 % vom jeweiligen Durch-
schnitt abgewichen sind. Mit dieser Abgrenzung konnte 
eine stärkere Konzentration derjenigen Fälle erreicht 
werden, in denen Berufsstrukturentwicklung und berufs-
wunschungleiche Berufswahlquoten in stärkerem Miß-
verhältnis zueinander stehen. 
Die berufswunschungleichen Berufswahlquoten wurden 
für die Jahre 1970 und 1973 errechnet. Insgesamt wurden 
59 Berufskategorien unterschieden. 
Die Zahlen der Fälle besonders starker Übereinstimmung 
oder Abweichung von Strukturentwicklung der Erwach-
senenarbeitsplätze und berufswunschungleichen Berufs-
wahlquoten sind in Übersicht 4 aufgeführt worden. 
Starke Übereinstimmung wurde dann angenommen, 
wenn eine überdurchschnittlich hohe Berufswunschände-
rungsquote mit unterdurchschnittlicher Arbeitsplatzent-
wicklung korrespondiert und umgekehrt, starke Abwei-
chung dann, wenn eine überdurchschnittlich hohe Be-
rufswunschänderungsquote auch mit überdurchschnittli-
cher Arbeitsplatzentwicklung und umgekehrt einhergeht. 
Dabei fällt auf, daß die Fälle stärkerer Abweichungen 
gegenüber denen der Übereinstimmung überwiegen. 
Wenn auch dieses negative Ergebnis durch die Überle-
gung relativiert werden muß, daß in einigen Fällen diese 
Abweichungen sich nur auf eines der beiden Geschlech-
ter, eines der beiden betrachteten Schulbildungsniveaus 
und/oder eines der beiden Untersuchungsjahre 1970 und 
1973 beziehen, so kann doch anhand dieser Ergebnisse 
keine grundsätzliche Übereinstimmung von Berufswahl-
entscheidung und Strukturentwicklung der Erwachse-
nenberufe festgestellt werden. 

3. Wechselseitige Beziehungen zwischen Berufswunsch 
und Berufswahl 
Die Analyse von ursprünglichen Berufswünschen und ihr 
Einmündungsspektrum für die schließlich gewählten Be-
rufe einerseits und das Rekrutierungspotential der Ein-
mündungsberufe aus dem ursprünglichen Berufswunsch-
spektrum andererseits stehen im Mittelpunkt der folgen-
den Ausführungen15). Dabei kann nicht angegeben werden, 
welche Beweggründe16) für Art und Umfang der Spektren 
ausschlaggebend gewesen sind, vielmehr soll das vorge-
fundene Berufswunsch-Berufswahl-Verhalten des Jahres 
1970 aufgezeigt werden, wie es sich aus den Unterlagen der 
Berufsberatungsstatistik ablesen läßt: Aus einem solchen 
Vergleich können für ratsuchende Jugendliche und Be-
rufsberater Anhaltspunkte dafür gewonnen werden, wel-
che alternativen Berufswahlmöglichkeiten bei nicht er- 
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füllbaren Berufswünschen bisher genutzt wurden; für die 
nachfragenden Betriebe wird deutlich, aus welchem 
„Neigungspotential“ — ausgedrückt durch Fälle Ratsu-
chender mit bestimmten Berufswünschvorstellungen — sie 
ihren Nachwuchskräftebedarf rekrutieren können. 
Die Untersuchungen wurden nach dem Geschlecht und 
den beiden hier betrachteten Schulbildungsniveaus ge-
trennt durchgeführt. Die Berufskategorien wurden nur 
dann in die Analyse einbezogen, wenn entweder die Be-
rufswunschfälle oder die Berufseinmündungsfälle min-
destens 0,5 % aller Berufswunsch-Berufswahl-Fälle aus-
machten. Eine weitere Konzentration der Berufswunsch-
Berufswahl-Beziehungen dieser so ausgewählten Berufs-
kategorien untereinander wurde durch die Festlegung 
einer Mindesthöhe der relativen Stärke der Verknüpfun-
gen vorgenommen: Es wurden solche alternativen Be-
rufseinmündungen gezählt, die mindestens 5 % der ur-
sprünglichen Berufswunschfälle ausmachten, und solche 
ehemaligen Berufswunschalternativen, die ebenfalls min-
destens 5 % der tatsächlich eingetretenen Berufswahl-
entscheidungen erreichten. Durch diese Begrenzung 
blieben einige der zuvor ausgewählten Berufskategorien 
ohne Verknüpfungen; sie wurden dann in den Darstel-
lungen ebenfalls unberücksichtigt gelassen. 
17) Absolute und relative Zahlen hierzu wie zu den folgenden drei Übersichten 

sind bei Gaulke, K.-P.: Berufswunsch und Berufswahl . . . , a. a. O., 
Übersichten 22, 23, 24 und 25, angegeben. 
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18) Vgl.  die  ausführlichen Erörterungen  hierzu  in  Gaulke,  K.-P.:  Berufswunsch 

und Berufswahl . . ., a. a. O., S. 72 ff. 

4. Regionale Aspekte 
Abschließend soll noch kurz auf mögliche regional be-
dingte Unterschiede im Berufswunsch-Berufswahl-Ver-
halten eingegangen werden18). Bei Untersuchungen der 
Berufswunsch-Berufswahl-Beziehungen in Teilregionen 
der Bundesrepublik ist festgestellt worden, daß regionale 
Unterschiede des Berufswunsch-Berufswahl-Verhaltens 
als Reflex von günstiger oder ungünstiger Ausbildungs-
stellensituation zwar vorhanden waren, daß diese Un-
terschiede aber nicht stark in Erscheinung traten. Sie 
waren geringer als die Effekte, die vom allgemeinen 
Rückgang der Ausbildungsstellen bei den Arbeitsämtern 
von 1970 bis 1973 ausgingen. 

5. Zusammenfassung 
Die Analyse der Zusammenhänge zwischen Berufswün-
schen und Struktur der Ausbildungsstellen hat ergeben, 
daß ein starker Einfluß des vorhandenen Ausbildungs-
stellenangebots auf die Berufswunschäußerungen Ju-
gendlicher zu vermuten ist. Die Struktur der Erwachse-
nenarbeitsplätze hingegen scheint sowohl vom Arbeits-
platzbestand als auch von ihrer berufsstrukturellen Ent-
wicklung her keinen nachweisbaren Einfluß auf Berufs-
wünsche und -entscheidungen Jugendlicher zu haben. 
Die Analyse der Wechselbeziehungen zwischen Berufs-
wunsch und Berufswahl hat nach Geschlecht und Schul-
bildungsniveau unterschiedliche Wunsch- und Wahl-
spektren ergeben. Zusammenfassend kann jedoch gesagt 
werden, daß sich die intensiveren Austauschbeziehungen 
innerhalb der beruflichen Sphären von 
— Ernährungsberufen, 
— Berufen, die eine gewisse Kreativität oder Kunstfer-

tigkeit verlangen, 
— Elektro- und Metallberufen und 
— Handels- und Büroberufen 
vollziehen. 
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